40. 


„Sonntag, den 16. Februar 1879. 


er 


Juſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei 
allen PBoft = Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen diefer Firmen. 


Strasburger Zeitung. 


50 Pfennige. 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 14. Februar. 


Fortſetzung der Berathung des Generalberichts der 
Budgetkommiſſion. 

Richter (Hagen) kritiſirt die geſtrigen Ausführungen 
des Miniſters ſowie die Darlegungen Laskers. 

Reg.⸗Comm. Brefeld erörtert die Berechnung der 
Kommiſſion hinſichtlich der Rentabilität der Staatsbahnen. 
Die Behauptung, daß der Staat bei der Durchführung 
des Staatsbahnſyſtems ſich mit einer Schuld von ſechs 
Milliarden belaſten würde, ſei völlig unklar, denn die 
von Privatbahnen gemachten Anleihen würden durch 
den Ankauf der Bahnen nicht Staatsanleihen werden, 
ſondern Geſellſchaftsanleihen bleiben. 

Hammerſtein zieht ſeinen Antrag, welcher aus⸗ 
ſpricht, daß eine gedeihliche Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
weſens nur möglich ſei durch Ausdehnung des Staats⸗ 
bahnſyſtems, zurück. 

Richter (Hagen) erklärt, um zu konſtatiren, wie groß 
die Zahl der Anhänger der Maybach'ſchen Politik ſei, 
nehme er den Antrag Hammerſtein wieder auf. 

Lucius, Rauchhaupt und Hammerſtein erklären 
indeß, nachdem der Antrag Hammerſtein durch Zurück⸗ 
ziehung erledigt ſei, würden ſie gegen den von Richter 
aufgenommenen Antrag ſtimmen. 

Der Antrag Hammerſtein reſp. Richter (Hagen) wird 
verworfen; dafür ſtimmt unter Heiterkeit des Hauſes 
nur der Abg. Sombart; auch der Antrag Lasker wird 
abgelehnt. Von den 3 Theilen des Antrages der 
Budgetkommiſſion wird der erſte, „vom Ankauf von 
Vollbahnen unter den gegenwärtigen finanziellen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen Abſtand zu nehmen“ mit 
179 gegen 174 abgelehnt, dagegen die beiden anderen 
Theile dahin angenommen: Die Königl. Staats⸗ 
regierung aufzufordern 1) eingehende Unterſuchungen 
darüber anzuſtellen, inwieweit der Bau von lokalen 
Anſchlußbahnen niederer Ordnung geeignet iſt die 
Rentabilität der vorhandenen Eiſenbahnen, insbeſondere 
der Staatsbahnen, zu heben und den Abſatz von land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen und ſonſtigen Produkten 
zu erleichtern; 2) dem Landtage in der nachſten Seſſion 
eine Darlegung zu machen, inwieweit die Intereſſenten 
bei dem Bau ſolcher Lokalbahnen, durch Maßregeln 
der Geſetzgebung und Verwaltung bezw. durch Staats⸗ 
mittel unterſtützt werden können. — Die Reſslu⸗ 
tion IV, die von der Kommiſſion vorgeſchlagen iſt, 
lautet: „Im Intereſſe einer geordneten Finanzwirth⸗ 
ſchaft iſt es geboten, das Geſez vom 25. Mai 1873, 
betr. die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, dahin abzu⸗ 
ändern, daß es ermöglicht wird, in dem Etat jährlich 
ſoviel an Klaſſen- und Einkommenſteuer in Abſatz zu 
dringen, als zur Deckung des jeweiligen Ausgabe-Bedarfs 
erforderlich ik 
Reſolution V, die zugleich mit IV zur Dis⸗ 
euſſion ſteht, lautet: Zu erklären, die im Intereſſe des 
deutſchen Reichs und Preußens angeſtrebte Vermehrung 
der eigenen Einnahmen des Reichs liegt nur dann im 
preuß. Staatsintereſſe, wenn die volle Gewähr dafür 
gegeben wird, daß der hierdurch, ſei es durch Herab⸗ 
minderung der Matriknlarbeiträge unter den im Etat 
von 1879/80 vorgeſehenen Satz, ſei es durch direkte 
Ueberweiſung verfügbarer Einnahmen vom Reich, für 
Preußen disponibel werdende Betrag, inſoweit über 
denſelben nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung 
im Etat eine anderweitige Verfügung getroffen iſt, 
jährlich unverkürzt zur Herabminderung der Klaſſen⸗ 
und klaſſifizirten Einkommenſteuer verwendet werde 

Zu dieſen Anträgen liegen verſchiedene Amendements 
vor. Abg. von Rauchhaupt beantragt: an Stelle der 
Reſolutionen IV und V zu ſetzen: „Zu der ange⸗ 
ſtrebten Vermehrung der eigenen Einnahmen des 
deutſchen Reiches ſeine volle Zuſtimmung in der Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß es dadurch gelingen werde, 
hinreichende Beträge disponibel zu machen, um nicht 
nur das Gleichgewicht im Preuß. Etat dauernd wieder 
herzuſtellen, ſondern auch durch Ueberweiſung von 
Grunde und Gebäudeſteuer die Kommunalverbände 
finanziell zu erleichtern, und die Klaſſen- und klaſſifizirte 
Einkommenſteuer herabzumindern.“ 

Abg. ee beantragt: Die Worte der 
Reſolution Y „inſoweit über denſelben — getroffen iſt“ 
folgendermaßen zu faſſen: „inſoweit über denſelben 
nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung durch 
Meberweijung eines Theils der Grund⸗ u. Gebäude⸗ 
steuer an die Kommunalverbände, eder auf andere 
Weiſe Verfügung getroffen iſt.“ 

12 Redner find gegen, 17 für die Vorlage einge⸗ 
ſchrieben. 

Finanzminiſter Hobrecht bemerkt zur Eifenbahnfrage 
nachträglich, daß er durchaus für das Staatsbahnſyſtem 
ei, Die Ausführungen des Handelsminiſters vollkommen 
theile und die Bedenken dagegen für unerheblich halte. 
Bezüglich der Quotiſirungsfrage könne er die Wichtig⸗ 
keit der Gründe der Kommiſſion nicht verkennen, doch 
möchte er eine Beſchränkung des Staates nicht zu ſehr 
ausgedehnt wiſſen, man dürfe die Beweglichkeit der Ein⸗ 
nahmen für den Staat nur bis zu einem gewiſſen 
Punkte erhalten, auch das Intereſſe der Steuerzahler 
lege gewiſſe Bedenken auf; beſtimmte Erklärung abzu⸗ 
geben, habe die Staatsregierung keine Veranlaſſung. 
Wir können überhaupt keine Aenderung vornehmen ohne 
die vorherige Reform der direkten Steuern. Ich habe 


in der Kommiſſion freilich nur für meine Perſon erklärt, 
Heute bin ich durch 


wie weit ich zu gehen bereit ſei. 


die allerhöchſte Ermächtigung des Königs in der Lage 
zu erklären, daß, ſoweit durch die Steuerreform die 
Reichsmatrikular⸗Beiträge Preußens unter die im Haus⸗ 
haltetat von 1879/80 vorgeſehenen Beiträge ſinken oder 
aus den Reichseinnahmen verfügbaren Mittel dem preu⸗ 
ßiſchen Staatshaushalt überwieſen werden und über 
dieſe Mehr⸗Einnahmen reſpektive Ausgaben-Erſparniſſe 
nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung Behufs 
Bedeckung von Staatsausgaben oder Behufs Ueberwei— 
fung eines Theils des Betrages der Grund- oder Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Kommunalverbände Verfügung ge⸗ 
troffen iſt, ein vorbehaltlich der nöthigen Abrundung 
gleicher Betrag an den für das betreffende Jahr nor⸗ 
mirten Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer zu 
erlaſſen iſt. (Beifall.) Schließlich erklärt ſich der Mi⸗ 
niſter für den Antrag Rauchhaupt, eventuell für den 
Kommiſſionsantrag mit dem Amendement Lauenſtein. 
Jedenfalls wünſcht die Regierung die Annahme des An⸗ 
trages, welcher einmal eine Verſtändigung in dieſer 
Frage konſtatirt, andererſeits ihren Erklärungen entſpricht. 

Lauenſtein begründet ſeinen Zuſatzantrag, Benda 
plaidirt für die Kommiſſionsanträge und bekämpft das 
Amendement Rauchhaupt, ſowie den Antrag Minnigerode, 
der dahin geht, unter Verwerfung der Quotiſirung 
über die Anträge der Kommiſſion zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Limburg⸗Stirum ſpricht für den Antrag Rauch⸗ 
haupt. Haenel charakteriſirt die konſtitutionelle Be⸗ 
deutung des Quotiſirungsrechts und acceptirt die Er⸗ 
Härungen Hobrechts, aber ohne beſonderes Dankgefühl, 
da ſie nur zu der Frage wegen Herabminderung der 
Klaſſenſteuer abgegeben ſeien. Er erklärt ſich gegen 
den zweiten Theil des Kommiſſionsantrags, da er nicht 
den Verwendungszweck im Voraus feſtſetzen wolle bei 
Summen, die er nicht bewilligen könne. 

Ein Antrag des Abg. Frhru. v. Huene lautet: 
„Den erſten Satz der Reſolution V (— dafür gegeben 
wird,) zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: Für den Fall 
einer Vermehrung der Einnahmen des Deutſchen Reiches 
erachtet das Haus unter dankbarer Annahme der mit 
Allerhöchſter Ermächtigung abgegebenen Erklärung der 
Königl. Staatsregierung fur erforderlich, geſetzlich feſt⸗ 
zuſtellen, daß ꝛc.“ (der Antrag Huene hat erſt nach der 
Rede des Finanzminiſters dieſe etwas von der erſten 
Faſſung abweichende Faſſung erhalten). 

Nach längerer Debatte wird der Antrag der Kom⸗ 
miſſion betr. die Quotiſirung mit ſehr großer Majorität 
angenommen, ebenſo der zweite Antrag mit den von 
Huene und Lauenſtein beantragten Abänderungen. — 
Die Reſolution V lautet alſo: „Für den Fall einer 
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Deutſchen 
Reiches erachtet das Haus unter dankbarer Annahme 
der mit Allerhöchſter Ermächtigung abgegebenen Er⸗ 
klärung der Königl. Staatsregierung für DR 
geſetzlich feſtzuſtellen, daß der hierdurch, ſei es dur 
Herabminderung der Matrikularbeiträge unter den im 
Etat pro 1879/80 vorgeſehenen Satz, ſei es durch 
direkte Ueberweiſung verfügbarer Einnahmen vom 
Reich, für Preußen disponibel werdende Betrag, inſo⸗ 
weit über denſelben nicht mit Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung durch Ueberweiſung eines Theiles der Grund- 
und Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände oder auf 
andere Weiſe Verfügung getroffen iſt, jährlich unver⸗ 
kürzt zur Herabminderung der Klaſſen- und klaſſifizirten 
Einkommenſteuer verwendet werde. — Schließlich wird 
der letzte Antrag der Kommiſſion wegen frühzeitigerer 
Vorlegung des Reichsetats angenommen. Nächſte 
Sitzung morgen. 


Berlin, den 13. Februar. 
— Allgemein verlautet, daß der Reichs⸗ 
kanzler die beſtimmte Abſicht hat, die Frage 


des Welfenfonds definitiv zu regeln. In ein⸗ 
geweihten Kreiſen will man wiſſen, daß es ſich 
dabei keineswegs um die Confiskation der unter 
Sequeſter ſtehenden Gelder des verſtorbenen 
Königs Georg handelt, ſondern vielmehr um 
eine anderweite Regelung des Geſetzes von 
1868, welches nur von der Perſon des Königs 
Georg und nicht von ſeinen Nachkommen und 
Erben ſpricht. Es heißt, daß der Kaiſer einer 
Eonfiscation des Vermögens abhold iſt, wie 
denn auch die in der Provinz Hannover ge⸗ 
wählten nationalliberalen Abgeordneten, insbe⸗ 
ſondere Miquel und Bennigſen gegen eine 
ſolche Confiskation ſind, die nach ihrer Anſicht 
nur dazu dienen würde, neue Verſtimmung in 
der Provinz Hannover wachzurufen und das 
Welfiſche Element zu verſtärken. 

— Die nationalliberale Partei hat im Ab⸗ 
geordnetenhauſe wie im Reichstage eine Stimme 
Zuwachs erhalten. Der Abg. Baumgarten⸗ 
Roſtock iſt der Fraktion des Reichstages bei⸗ 
getreten, für das Abgeordnetenhaus iſt im 
Kreiſe Lennep » Solingen der nationalliberale 
Commerzienrath Heimendahl-Erefeld an Stelle 
des verſtorbenen Abgeordneten Bürgers 
gewählt. 


— Aus der erſten Reichstagsſitzung wird 
erzählt: Nicht unerhebliches Aufjehen machte 
es, als ſich die Thüren öffneten und der ſo⸗ 
cialdemokratiſche Abgeordnete Liebknecht ganz 
echauffirt, mit dem Reiſekoffer in der Hand, 
direct vom Bahnhof kommend, erſchien und 
hinter ihm die hohe Geſtalt des Abgeordneten 
Fritzſche mit dem grauen Barte langſam den 
Raum durchſchritt. Während Liebknecht, nur 
wenig beachtet, ſich nach der Garderobe begab, 
wurde Fritzſche, der ſich bei einem Theile der 
Mitglieder, bei den Polen und Ultramontanen, 
einer gewiſſen Beliebtheit erfreut, von verſchie⸗ 
denen Seiten angeſprochen und mit einem 
Händedruck begrüßt. 

— Dank den Abgeordnetenhaus » Debatten 
über die „Frkf. Ztg.“ iſt nun eine generelle 
Verfügung dahin erlaſſen worden, daß alle 
Druckſchriften, welche nicht verboten ſind, zur 
Feilbietung auf den Eiſenbahnſtationen zuge⸗ 
laſſen werden. Damit iſt auch den Klagen der 
ultramontanen Blätter abgeholfen. 

— Das „Deutſche Handelsbl., welches jetzt 
auch ſchutzzöllneriſch geworden iſt, plaidirt in 
ſeiner neueſten Nr. für Eiſenzölle, aber gegen 
Getreidezölle. Es ſagt u. a. über letztern 
Punkt: „Der Verkaufspreis der Güter hat ſich 
in den letzten ſechszig Jahren um das Fünf⸗ 
fache, bisweilen ſogar um das Zehnfache er⸗ 
höht, während die Ertragsfähigkeit derſelben 
ſich durch rationelle Bewirthſchaftung doch 
höchſtens verdoppelt hat. Die Folge davon 
iſt, daß das in Grund und Boden angelegte Capi⸗ 
tal nur 3—3½ pCt Zinſen abwirft, während 
doch die durchgängig bedeutenden Grundbuch. 
ſchulden mit 5 und 6 PCt. verzinſt werden 
müſſen. Hierzu kommt noch, daß der Luxus 
in noch höherem Grade auf dem Lande ges 
ſtiegen iſt, als in den Städten. Die Lebens⸗ 
gewohnheiten der Grundbeſitzer haben ſich 
durchaus geändert. Von der alten Einfachheit 
der Väter wollen die Söhne nichts mehr 
wiſſen. — Eine große Anzahl jüngerer Land⸗ 
wirthe verfügt nicht über die erforderlichen 
Mittel, um größere Güter zu kaufen. Sie 
erwerben deshalb mehr oder minder große 
Bauerngüter, auf welchen der früher in eigener 
Perſon und mit ſeiner Familie arbeitende 
Beſitzer zwar wohlhabend geworden iſt, welche 
aber nicht genug abwerfen, um die verfeiner⸗ 
ten Bedürfniſſe des verwöhnten neuen Herrn 
zu befriedigen Hier glauben wir, liegt die 
Handhabe zu einer Reform auf dieſem Ge⸗ 
biete, welche ſich freilich nicht durch einen 
Akt der Geſetzgebung herſtellen läßt. Weiſe 
Sparſamkeit, nicht Kornzölle, werden unſeren 
Grundbeſitzern über die Schwierigkeiten der 
jetzigen Lage hinweghelfen.“ 

Eine Warnung vor Auswanderung 
geht der „Kreuz⸗Zeitung“ aus New⸗Nork zu. 
Der Correſpondent warnt davor, den Aeuße⸗ 
rungen der amerikaniſchen Preſſe Glauben zu 
ſchenken, daß die Arbeits- und Geſchäftsverhält⸗ 
niſſe bald ihre frühere Proſperität wieder er⸗ 
langt haben würden. „Das iſt eitel Trug; 
es iſt Leichtſinn, ja geradezu ein Unrecht, durch 
ſolche Vorſpiegelungen Leute hierher in's Elend 
zu locken. Mögen auch einzelne Fabrikzweige 
ſich weſentlicher Beſſerung erfreuen, im Ganzen 
aber leiden wir noch immer an Geſchäfts⸗ und 
Arbeitsloſigkeit, Tauſende und abermals Tau⸗ 
ſende ſind nach wie vor ohne Verdienſt, und 
die wirklich Arbeit haben, ſind auf ein Minimum 
von Lohn herabgeſetzt, das kaum Leib und 
Seele zuſammenhält. Alle Fabrikanten, Kauf⸗ 
leute, überhaupt Geſchäftstreibende ſchränken 
die Zahl ihrer Angeſtellten möglichſt ein, da⸗ 
her das Angebot noch immer viel größer als 
der Bedarf iſt. Landwirthe mit etwas Capital 
können ſich freilich gegenwärtig in Wisconſin, 
Illinois, Miſſouri, Kanſas wohlfeiler als 
früher eine Heimſtätte kaufen, werden auch, 
allerdings unter ſchwererer Arbeit als in der 
Heimath ſich bald eine Exiſtenz ſchaffen; aber 
ſich zum Wohlſtande heraufzuarbeiten, davon 
kann vorläufig keine Rede ſein; denn die Roh⸗ 


producte bringen an Ort und Stelle ſo niedrige 
Preiſe, daß dieſe kaum die Koſten der Pro⸗ 
duction decken.“ 

— Die Siege der Zulukaffern in Süd⸗ 
afrika bedrohen auch auf das Aller⸗Entſchiedenſte 
die dortigen, unmittelbar an dem Schauplatze 
des Zulukrieges gelegenen Deutſchen Miſſions⸗ 
Stationen, die von dem Berliner Miſſionsver⸗ 
ein aus dirigirt und unterhalten werden. Von 
denſelben ſind zunächſt in Folge des Sieges 
der Zulus zunächſt Königsberg und New⸗Caſtle 
(Miſſionar Procesky I.,) Hoffenthal (Miſſionar 
Glöckner), Emmaus (Miſſionar Zunkel), Emang⸗ 
weni (Miſſionar Neizel), Stendal (Miſſionar 
Schumann) ernſtlich bedroht. 

Stuttgart, 14. Februar. Dem Vernehmen 
nach hat ſich die königliche Centralſtelle für 
Landwirthſchaft in ihrer geſtrigen Sitzung für 
die Einführung von Kornzöllen ausgeſprochen. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 14. Februar. Die „Preſſe“ und 
das „Fremdenblatt“ melden: Die Reconſtruk⸗ 
tion des gegenwärtigen Cabinets mit Stre⸗ 
meyer als Miniſter-Präſident und Taaffe als 
Miniſter des Innern iſt vorläufig als ge⸗ 
ſcheitert anzuſehen. 

— Die vor einigen Tagen gemeldete 
Ueberſchwemmung einiger Braunkohlen⸗Gruben 
in Böhmen, nahe bei Teplitz, ſteht mii einem 
weitern Unglück in Zuſammenhang, das den 
ganzen blühenden Bade⸗Ort Teplitz zu ruini⸗ 
ren droht. Vor wenigen Tagen wurden die 


in der Nähe befindlichen Braunkohlen⸗Gruben 


von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht, 
welche einen ſchweren Verluſt an Menſchen⸗ 
leben im Gefolge hatte. Jetzt erhält das Berl. 
Tagebl. folgendes Telegramm: Teplitz, 13. Febr. 
Seit heute früh iſt das Waſſer im Stadtbade, 
dem Urquell der Teplitzer Bäder ausgeblieben, 
dagegen iſt in den Kohlenbergwerken ſeit heute 
früh das Waſſer, welches ſehr wärmehaltig 
iſt, bedeutend geſtiegen. Soeben hat eine 
Stadtverordneten⸗Sitzung ſtattgefunden. Es iſt 
beſchloſſen worden, die Regierung in Wien 
telegraphiſch um die Entſendung einer Kom⸗ 
miſſion der geologiſchen Reichsanſtalt zu er⸗ 
ſuchen. Es iſt ferner eine Permanenzkommiſ⸗ 
ſion gebildet worden, welche ohne Unterbrechung 
Waſſerſtand und Wärme in den Duxer Schach⸗ 
ten und Bädern zu unterſuchen hat. Die 
Aufregung iſt hier eine ſehr beträchtliche. — 
Teplitz, 13. Februar. Die Beſtürzung der 
Bevölkerung iſt über alle Beſchreibung groß. 
Das Theater, der Maskenball, der ſonnabend⸗ 
liche Gewerbeausſtellungs⸗Ball ſind abgeſagt 
worden. Nachmittags wurden gegen 80,000 
Gulden Sparkaſſeneinlagen erhoben. Die 
Stadtbadequelle rieſelt nur noch ſchwach. Das 
Waſſer im Baſſin iſt per Stunde 6—7 Centi⸗ 
meter gefallen, ſo daß es um 6 Uhr Abends 
von 104 auf 13 Centimeter geſunken war. 
Die Waſſertemperatur iſt von 39 ½ auf 34½ 
Grad geſunken. Der Miniſterpräſident meldete 
auf das Geſuch der Stadtverordneten, daß die 
geologiihe Commiſſion bereits ernannt ſei und 
morgen eintreffen werde. — Im Nelſonſchachte 
iſt ſeit Mittag das Waſſer 3 Meter über dem 
Niveau geblieben. Im Döllingerſchacht iſt es 
ſeit Mittag 2 Meter geſtiegen. Neuerdings 
ſteht auch der Unionsſchacht unter Waſſer und 
der Rallingerſchacht mußte ebenfalls geräumt 
werden. 1 

Teplitz, 14. Februar. Wolff's Bureau 
meldet: Die vom Miniſterium zur Unter⸗ 
ſuchung des Standes der Kohlengruben Dux⸗ 
Oſſegg und der hieſigen Heilquellen abgeſandten 
Geologen, Profeſſor Laube und Bergrath Wolff, 
ſprachen ſich nach eingehender Prüfung dahin 
aus, daß der geſunkene Urquell im Stadtbade 
nicht verloren, vielmehr eine baldige Ausſicht 
auf Wiederherſtellung der früheren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit vorhanden iſt. Der Waſſerſtand in 
den Kohlengruben Dux-Oſſegg iſt noch im 
Steigen begriffen. 
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einmal die Candidatur des Prinzen Battenberg 


Frankreich. 


Paris, 14. Februar. Das „Journal 
offiziell“ veröffentlicht folgende Note: Obgleich 
die Nachrichten von der auftauchenden Peſt in 
der europäiſchen Türkei irrthümlich ſind und 
augenblicklich keine Gefahr von den Proyeniez 
2 — Levante m 1 ir jo k — 
andelsminiſter noch ichtsmaßregeln 
und mindeſtens eine ede ee in 
Algier einbegriffen) 
für alle Schiffe aus dem Schwarzen und 
Aſow'ſchen Meere angeordnet, ſelbſt wenn die 
Geſundheitsatteſte in Ordnung ſind. — Das 
„Journal des Debats“ verlangt von der Re⸗ 
gierung die Wiederaufnahme der Verhandlungen 
mit England, Deutſchland und der Schweiz 
wegen Abſchluß neuer Handelsverträge. 


Großbritannien. 


London, 14. Februar. Im Oberhauſe 
gab Carl Beaconsfield, im Unterhauſe Lord 
Northeote identiſche Erklärungen ab, in welcher 
ſie die Niederlage der britiſchen Truppen am 
Cap bedauern. Die Regierung ſei entſchloſſen, 
dieſe Scharte wieder auszuwetzen. Die Aus⸗ 
führung des Berliner Vertrages würde be- 
friedigend fortgeſetzt: die ruſſiſchen Truppen 
begannen bereits die Räumung des beſetzten 
Gebiets. Dieſelbe würde vorausſichtlich zur 
vertragsmäßigen Zeit beendigt ſein. Die Re⸗ 
gierung kaufte die Staats⸗Domänen Cyperns 
an und zahlt dafür jährlich 5000 Pfd. Sterl. 
Der Zweck der Expedition nach Afghaniſtan 
ſei erreicht, der Schutz der Nordweſtgrenze 
Indiens vor dem unabhängigen Afghaniſtan 
ſei jetzt möglich. — Im Unterhauſe erklärte 
Northeote auf eine Anfrage Moore's, die Re⸗ 
gierung habe ſich niemals geweigert, Truppen⸗ 
verſtärkungen nach dem Cap zu entſenden, ſo⸗ 
bald ſie verlangt worden ſeien. Die britiſche 
Niederlage im Caplande ſei nicht dem Mangel 
an Energie entſprungen. Er empfehle, ſich 
das Urtheil über den Vorfall bis zum Ein⸗ 
gange der Details zu ſuspendiren. Die Bra⸗ 
vour der Truppen war lobenswerth. Von den 
bezüglichen Schriftſtücken ſeien einige bereits 
vorgelegt, andere würden in kürzeſter Zeit 
folgen. Die Beziehungen Englands zum Aus⸗ 
lande könnten in jeder Beziehung als befrie⸗ 
digend angeſehen werden. Die Ausführung 
des Berliner Vertrages, welchen man allgemein 
als Baſis eines dauerhaften Friedens anſehen 
müßte, nähme regelmäßigen und ſichern Fort⸗ 
gang. Der ruſſiſch⸗türkiſche Vertrag ſei unter⸗ 
Be und beſeitigte die letzten Spuren des 

ertrages von Stefano. Die ruſſiſchen Truppen 
begannen bereits die Räumung des occupirten 
Gebiets. Der ſtipulirte Austauſch von Gebieten 
der Kriegsführenden ſei vollkommen durchge⸗ 
führt. Podgorizza iſt ohne jedes Blutvergießen 
übergeben, die Occupation Bosniens und der 
—.—.— ausgeführt und beide Provinzen 

nd vollkommen ruhig. Die Pacificirung von 
Kreta ſei ebenfalls vervollſtändigt. Die Unter⸗ 
handlungen betreffs Regulirung der griechiſchen 
Grenze begannen dem Berliner Vertrage gemäß. 
Auf weitere Bemerkungen erklärt Nothcote, die 
Regierung beabſichtige nicht ein Specialbudget 
für Cypern vorzulegen, wünſche aber ſehnlichſt 
die baldige Ordnung der Gerichtsverwaltung 
auf der Inſel. ! 


Rußland. 


Petersburg, 14. Februar. Der „Golos“ 
bringt ein Telegramm aus Zaryzin vom 
23. Februar: Aus Sanitätsrückſichten beabſich⸗ 
tigt man, das General-Gouvernement in drei 
Kreiſe zu theilen; an der Spitze eines jeden 
Kreiſes ſei eine beſondere Perſönlichkeit des 
ärztlichen Perſonals zu ſtellen, auch ſoll dem 
General⸗Gouverneur ein berathendes Sani⸗ 
täts⸗Comitee beigegeben werden. Die Sara⸗ 
tow'ſche Quarantänelinie wird öſtlich bis Pri⸗ 
ſchib vorgeſchoben, von dort bis zur Orenbur⸗ 
ger Grenzwache geführt und weſtlich von Iwa⸗ 
nowska bis zur Donſchen Grenzwache gezogen. 


Bulgarien. 


— Die Mitglieder der bulgariſchen Notabeln ⸗ 
Verſammlung, welche am 22. d. Mts. eröffnet 
werden ſoll, ſowie die delegirten Conſuln der 
Bat traten am 12. d. bereits die Reife von 

ophia nach Tirnowa an. Die Stimmung 
der Bulgaren wird inzwiſchen für die Ruſſen 
Ein Correſpondent der 
ruſſiſchen „Petersburger Zeitung“ in Jeni⸗ 
Saghra ſchreibt: „Die Bulgaren äußern ſich 
überall ganz offen gegen uns Ruſſen. Sie 
ſagen, daß ſie verführt worden ſind und daß 
die Ruſſen ihnen nur, „alles Böſe“ gebracht 
haben. Es gehe ihnen jetzt hundertmal ſchlech⸗ 
ter als früher.“ Der Correſpondent ſelbſt 
iebt das Letztere indirekt zu, indem er hinzu⸗ 

gt, daß die Bulgaren es früher gar nicht ſo 
"rn gehabt haben, als die Ruſſen glaubten. 

enn die ruſſiſchen Behörden von ihnen etwas 
fordern, antworten die Bulgaren ſtets: „Die 
Türken haben derlei nie von uns verlangt“ — 
und erklären ſchließlich, daß es ſo länger nicht 
dauern könne. — Neuerdings gewinnt wieder 


für den bulgariſchen Fürſtenthron an Conſiſtenz. 
Auch bei dieſer wie bei jeder orientaliſchen An⸗ 
gelegenheit iſt Abwarten und Geduld die erſte 


Regel. 
Aſien. 


— In 125 chtneſiſchen Provinzen Schan⸗ 
tung, Schauſie, Honan, Schenſi und Tſchili, 
die ſo groß find wie Deutſchland und, Oeſter⸗ 
reich zuſammengenommen, hat die Hungers⸗ 
noth in den letzten Jahren etwa 7 Millionen 
Opfer an Menſchen gefordert. Und iſt auch 
im vorigen Jahre Regen gefallen, ſo iſt damit 
die Noth noch lange nicht vorüber. Aus 
Mangel an Saatkorn und wegen Arbeits⸗ 
unfähigkeit der ausgemergelten Leute ſind ſehr 
viele Aecker unbeſtellt geblieben. Und von 
zuverläſſigſten und nüchternſten Berichterſtattern 
wird verſichert, daß auch jetzt noch Tauſende 
dem Elend erliegen werden, wenn nicht noch 
bedeutende Geldopfer von Europa aus ſofort 
gebracht werden. Von allen Seiten laufen 
die traurigſten Schilderungen aus den durch 
die Hungersnoth verwüſteten Provinzen ein. 


Provinzielles. 


Königsberg. (Pferdebahn.] Seit einigen 
Tagen iſt hier die erſte Pferde⸗Eiſenbahn er⸗ 
öffnet. Dieſelbe tritt indeß nicht aus ihrem 
kleinen Speicherterrain heraus, ſo daß ſie kaum 
von Anderen, als den dortigen wenigen Be⸗ 
wohnern und den Arbeitern geſehen wird. Die 
Bahn unterhält allein den Verkehr der dorti⸗ 
gen Speicher mit dem Lizentbahnhof und mit 
dem Pregel. 

Oſterode, 12. Jan. (Amtsniederlegung. 
Seminar.] Der Bürgermeiſter a. D. Spangen⸗ 
berg von hier hat ſeine Aemter als Mitglied 
des Kreistages und des Kreisausſchuſſes 
Kränklichkeit halber niedergelegt. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat demſelben darauf in einem An⸗ 
ſchreiben ſein Bedauern über das Ausſcheiden 
aus dem Kreisausſchuß und ſeine Anerkennung 
für die langjährige und aufopfernde Thätigkeit 
in den Angelegenheiten des Kreiſes ausgedrückt. 
— Zur Aufnahme der Präparanden findet 
im Lehrer⸗Seminar hierſelbſt am 24 und 
25 März cr. Termin ſtatt. 

Elbing, 13. Februar. IInduſtrielles.] 
Am Montag hat, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, 
das hieſige Walzwerk Weſtpreußiſche Eiſenhütte 
(Micholly u. Co.) leider ſeine Feuer gelöſcht. 
Die Hütte, welche hauptſächlich für ihre Fa⸗ 
brikate Rußland als Abſatzgebiet hat, ſoll ſich 
durch den niedrigen Stand des Rubels zu dieſer 
Maßnahme veranlaßt geſehen haben. Hoffent⸗ 
lich wird die Betriebseinſtellung nicht von 
langer Dauer ſein. 

Schwetz. Hausſuchung.] Bei einigen Be⸗ 
wohnern unſerer Stadt, welche den Prinzipien 
der Sozialdemokratie huldigen ſollen, wurde 
neulich eine Hausſuchung nach verbotenen Schrif⸗ 
ten ꝛc. abgehalten. Der Erfolg entſprach nicht 
den Erwartungen, es wurde nichts gefunden. 

Aus der Provinz. Die Direktion der 
Oſtbahn] hat folgende Verfügung erlaſſen: 
Da jeder Beamte im Staatseiſenbahndienſt die 
Verpflichtung hat, für den Fall eines früheren 
Ablebens Fürſorge für ſeine Ehefrau zu treffen 
und nach dem Erlaſſe des Herrn Miniſters für 
Handel ꝛc. vom 16. Mai 1876 diejenigen Be⸗ 
amten, welche dieſe Fürſorge⸗Verpflichtung ver⸗ 
nachläſſigen, eine Zuwendung außerordentlicher 
Unterſtützungen und Remunerationen nicht zu 
erwarten haben, ſo beſtimmt die Königliche 
Direktion der Oſtbahn, daß ſowohl bei Vor⸗ 
ſchlägen zur Bewilligung von Remunerationen 
und Unterſtützungen zu Weihnachten, als auch 
bei den im Laufe des Jahres zu ſtellenden 
Anträgen auf Gewährung von Unterſtützungen 
ꝛc. jedes Mal angegeben werde: a) in welcher 
Weiſe der betreffende Beamte dieſe Fürſorge 
getroffen hat, ob nämlich in Geſtalt der Witt⸗ 
wenverſicherung oder der Lebesverſicherung, 
und in letzterem Falle, wie viel das verſicherte 
Kapital beträgt; b) ob ſich der Beamte, von 
welchem die Vorſchläge reſp. Anträge aus⸗ 
gehen, vorher Ueberzeugung verſchafft hat, daß 
die Verſicherung noch zu Gunſten der Ehefrau 
des Betheiligten fortbeſteht, insbeſondere, ob 
bei Lebensverſicherungen auch die letztmalige 
Prämienzahlung erfolgt iſt. 

Poſen, 14. Februar. (Konkurſe.] Ueber 
das Vermögen des hieſigen Kaufmanns und 
Stadtverordneten M. iſt geſtern der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet worden. Heute war 
das Geſchäftslokal des Kaufmanns M. auf 
der Walliſchei geſchloſſen; auch ſoll derſelbe flüch⸗ 
tig geworden ſein. Zum Konkursverwalter iſt 
Auktionskommiſſarius Manheimer ernannt. — 
Auch über das Vermögen eines Kaufmanns 
auf der Breitenſtraße iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet. 8. 

Thorn. Landwirthſchaftlicher Verein. In 
der geſtern abgehaltenen Sitzung des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins bemerkte nach Vorlegung 
einiger geſchäftlichen Eingänge der Vorſitzende 
Herr Weinſchenck-Lulkau, daß er an den noch 
nicht anweſenden Herrn Landrath ſpäter die 
Anfrage richten wolle, ob es ſich nicht empfehle, 
durch eine Polizei⸗Verordnung dahin zu wirken, 
daß alle Geſpanne, welche die Grenzen des 


Guts⸗ reſp. Gemeindebezirks verlaſſen, auf 
Tafeln Namen und Wohnort des Beſitzers 
tragen. Herr Guntemeyer⸗Browina antwortete, 
daß die Sache im Kreis⸗Ausſchuß bereits be⸗ 
ſprochen und der Erlaß einer bezüglichen 
Polizei⸗Verordnung zu erwarten ſei. — Auf 
Antrag des Herrn Böhm⸗Schewen beſchloß der 


Verein ſodann, dem Provinzial Fiſcherei⸗Ver⸗ 


ein mit einem Jahresbeitrag von 5 Mk. beizu⸗ 
treten und ſich an der Garantie für die 1880 
ſtattfindende Ausſtellung des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins bis zu einem Höchſtbetrage von 15 K. 
zu betheiligen. — Herr Feldtkeller⸗Kleefelde be⸗ 
antragte die Ermäßigung des Vereinsbeitrages 
für diejenigen Mitglieder des Vereins, welche 
weder Beſitzer noch Pächter find, auf 6 . 
Auch dieſer Antrag fand Annahme. — In die 
geſchäftsführende Commiſſion für die diesjährige 
Diſtriktsſchau im Schaudiſtrikt II, Gruppe 3, 
wurden die Herren Dommes-Morczin und 
Wegner⸗Oſtaszewo gewählt. — Der Verein 
wendete ſich ſodann zur Berathung des 
wichtigſten Punktes der Tagesordnung, der 
Berathung der Vieh⸗ und Gertreidezölle. 
Der Referent, Herr Keibel-Folſong, be⸗ 
merkte, daß er früher gegen Getreidezölle, 
aber für Viehzölle geweſen ſei, daß er aber 
jetzt, hauptſächlich infolge einer jüngſt im landw. 
Verein Culmſee verleſenen Broſchüre eines 
Induſtriellen, Heſſel, auch für Getreidezölle 
ſtimme. Amerika und Rußland exportiren jetzt, 
infolge des Ausbaues ihrer Bahnnetze, mindeſtens 
das Doppelte an Getreide als früher; das 
Ziel dieſes Exports ſei bisher England und 
Frankreich geweſen, die Conſumtionsfähigkeit 
dieſer Länder laſſe ſich aber auch nur bis zu 
einer gewiſſen Grenze ausdehnen, der Export 
werde ſich alſo nach andern Ländern unbedingt 
wenden müſſen, gleichviel ob dieſe Getreide⸗ 
zölle hätten oder nicht. Daher liege der 
Getreidezoll im Staats-Intereſſe, die Land⸗ 
wirthe participiren an den Vortheilen deſſelben 
nur inſofern, als ſie Mitglieder des Staates 
ſind. — Die Viehzölle aber wären eine Conſe⸗ 
quenz der Getreidezölle; beſtänden Getreidezölle, 
aber keine Viehzölle, ſo würde Rußland ſelbſt 
den Umſatz des Getreides in Vieh vornehmen, 
der Nutzen alſo, welcher in dieſer Umſetzung 
durch Maſtung liegt, würde der deutſchen 
Landwirthſchaft verloren gehen. Sonach liege 
der Viehzoll im Intereſſe der Landwirthſchaft, 
und zwar ſei zu wünſchen, daß ein Zoll von 
10 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht zu 
Grunde gelegt werde, ferner Fett, Butter, 
Käſe und ähnliche Producte der Vieh⸗ 
haltung mit Zoll belegt würden. 
Der Correferent, Herr Weinſchenck-Lulkau 
betont, daß die Frage ein ſo eingehendes 
Studium erfordere, daß ſein Urtheil noch kein 
vollſtändig abgeſchloſſenes ſei; ſein Referat 
könne alſo nur auf den Anſichten fußen, wie 
er ſie zur Zeit aus den bis jetzt vernommenen 
Stimmen ſich gebildet habe. Er ſei von Hauſe 
aus Freihändler und ſei es auch noch. Jeder 
Schutzzoll ſei eine Vergünſtigung, welche einem 
gewiſſen Zweige oder einer gewiſſen Gegend 
zu Gute kommen und von dem Conſumenten 
gezahlt werden müſſe; ſo ſei der Eiſenzoll ein 
Almoſen, welches der Eiſen⸗Induſtrie gewährt 
werde und von der Landwirthſchaft gezahlt 
werden müſſe. Das Projekt des Fürſten Bis⸗ 
marck, dem Reiche durch indirekte Steuern 
mehr Einnahmen zu verſchaffen, habe er aber 
mit Freuden begrüßt, wenngleich er einzelne 
Gegenſtände gern höher beſteuert geſehen hätte, 
wie z. B. Wein und Cigarren; von einer 
ſchweren Belaſtung durch Beſteuerung ſolcher 
Gegenſtände könne keine Rede ſein, weil Jeder 
es in ſeiner Hand habe, ſeinen Verbrauch ein⸗ 
zuſchränken. Vielleicht habe aber gerade dieſer 
Umſtand, der den Verbrauch ſolcher Artikel 
der Willkür unterwerfe, den Anlaß gegeben, 
von ihnen abzuſehen und lieber Gegenſtände 
zu wählen, welche verbraucht werden müſſen und 
alſo unter allen Umſtänden die nöthigen Ein⸗ 
nahmen verſprechen. Die Propoſitionen des 
Fürſten Bismarck nun würde man auch als 
Freihändler, ohne Weiteres annehmen können. 
Denn man müſſe ſich auf den practiſchen 
Standpunkt ſtellen: Steuern müſſe das Reich 
haben, und jo lange keine beſſere Finanzquelle 
vorgeſchlagen werde, als die vom Fürſten 
Bismarck beabſichtigte, müſſe man darauf ein⸗ 
gehen. Es ſei viel geſchrieben und geſchrieen 
worden über dieſe Steuerpläne, ein beſſerer 
Vorſchlag aber ſei nicht aufgetaucht, Tadeln 
ſei eben leichter als beſſer machen. Sodann 
aber ſei auch zu bedenken, daß Getreidezölle 
keine Schutzzölle ſeien, ſondern Finanzzölle; 
denn der vorgeſchlagene Zoll ſei ſo gering, 
daß er im Detailverkehr vollſtändig verſchwinde. 
Er ſelbſt habe jüngſt in Berlin ein Placat 
geleſen: „Hier werden 5 Pfd. Erbſen für 1 Mk. 
verkauft“ Das mache alſo 400 Mk. für die 
Tonne Erbſen; der Landwirth verkauft die 
Tonne Erbſen mit 100 Mk.; wo bleiben alſo 
ſolcher im Detailverkehr eintretenden Preis⸗ 
Erhöhung gegenüber 5 pCt. Zoll? Ganz 
ähnlich iſt es bei Weizen und Roggen; 
wir verkaufen das Getreide an den Kauf⸗ 


mann, dieſer an den Müller dieſer an 
den Bäcker, alle wollen leben — wenn 
wir nachrechnen wollen, welcher Preis⸗ 


Aufſchlag durch ſie beim Roggenbrot und der 
Weizenſemmel eintritt, dann werden wir wohl 
auch bei dieſen zu demſelben Reſultat kommen 
wie bei den Erbſen: daß die 5 pCt. Zoll ganz 
verſchwinden. Hiernach bin ich alſo für dem. 
Getreidezoll, weil dadurch eine Einnahme für 
den Staat entſteht und das Brot des armen 
Mannes nicht vertheuert wird. Der Nutzen, 
den der Getreidezoll der Landwirthſchaft ge⸗ 
währt, iſt unbedeutend; wir werden blos 
Vortheil davon haben, wenn Getreide importirt 
wird zu einer Zeit, da wir noch Getreide zum 
Verkauf haben. Daß der Handel unter dem 
Zoll leiden würde, iſt keine Frage, aber er 
würde nur geſtört, nicht zerſtört. Es handelt 
ſich eben um eine Laſt, die Allen aufgelegt wird, 
und was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern 
billig. Redner wendet ſich ſodann zu den 
Differential⸗Tarifen, welche vielfach für die 
Lage der Landwirthſchaft verantwortlich gemacht 
werden, und weiſt nach, daß dieſelben nur 
von Fall zu Fall beurtheilt werden 
dürften und nur zu verwerfen ſeien, wenn 
ſie der Allgemeinheit ſchaden und nur dem 
Einzelnen nützen; für uns kommen nur drei 
Differentialtarife in Betracht, der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſche, der ſüd⸗ und mitteldeutſche Getreidetarif, 
und der oberſchleſiſche Kohlentarif. Die letztern 
beiden haben uns nur genützt, über den erſtern 
ſei jetzt kaum mehr zu klagen, denn die ſüd⸗ 
ruſſiſchen Bahnen haben ihre Tarife jo herab- 
geſetzt, daß die Oſtbahn nicht concuriren kann 
und nur wenig ruſſiſches Getreide mehr auf 
derſelben befördert wird, und doch ſeien die 
Preiſe nicht geſtiegen. Ueberhaupt ſei es mit 
dieſem Tariſ nicht ſo ſchlimm geweſen, denn 
es ſei keiner Bahn zu verargen, wenn ſie ihre 
Koſten in allgemeine und die eigentlichen 
Betriebskoſten theilt und die erſtern nur ein⸗ 
mal erhebt, ſodaß alſo das auf weite Strek⸗ 
ken beförderte Gut weniger Fracht zahlt als 
das auf kleine Strecken beförderte. In Bezug 
auf die Vieh⸗Einfuhr ſei auf die fortwährend 
beſtehende Gefahr der Einſchleppung von Vieh⸗ 
ſeuchen zu verweiſen; durch das Viehſeuchen⸗ 
Geſetz können wir die Viehſeuchen im eigenen 
Lande in einigen Jahren wohl ausrotten, 
wenn die Bieh-Einfuhr aus Rußland und 
Oeſterreich ganz verboten wird; dauert die 
Einfuhr aber fort, ſo werden dieſe Seuchen 
nicht aufhören. Daher empfehle er eine Peti⸗ 
tion: daß die ruſſiſche und öſterreichiſche Grenze 
geſperrt werde gegen die Einfuhr von ſämmt⸗ 
lichem Vieh, nicht nur von Rindvieh. Die 
Beſchlußfaſſung über eine Petition, wegen der 
Zölle bitte er hinauszuſchieben, weil die An⸗ 
ſichten vielleicht noch nicht ganz geklärt ſeien. 
In der Diskuſſion bemerkt zunächſt Herr 
L. Neumann⸗Thorn, daß der Zoll der Land⸗ 
wirthſchaft mehr ſchaden als nützen werde; 
Die Landwirthe hätten ohne Zoll oft hohe 
Preiſe bekommen und würden mit Zoll oft nie⸗ 
drige Preiſe bekommen, je nach der Lage des 
Weltmarktes. Die Kleie, welche der Land⸗ 
wirthſchaft durch die entwickelte Mühlen ⸗In⸗ 
duſtrie zugeführt werde und bei der Fütterung 
zu Gute kommen, würde die Landwirth⸗ 
ſchaft bei Einführung des Zolles verlieren. 
Die Differential⸗Tarife ſchadeten der Land⸗ 
wirthſchaft mehr als der Freihandel. 
Herr Kühn e-Birkenau bemerkt: Wenn wir 
Freihandel haben ſollen, dann muß alles 
über unſere Grenzen nicht nur frei eingehen, 
ſondern auch ausgehen; das iſt aber heute 
nicht der Fall. Herr Feldt: Die arbeitende 
Klaſſe hat heute billige Brotpreiſe, leidet aber 
doch Noth. Bei 50 pCt. theuerem Brote 
würde das Arbeitslohn ſo ſteigen, daß der 
Arbeiter unbedingt das Doppelte vom heutigen 
Betrage verdienen würde; rechnen wir aber 
auch nur die Erhöhung des Arbeitslohnes um 
50 PCt., fo ſtellt ſich das Exempel jo: heute 
verdient der Arbeiter täglich 1 Mk. und braucht 
10 Pf. fürs Brot, dann würde er 1,50 Mk.“ 
täglich verdienen und 15 Pfg. für Brot 
brauchen; er ſtände ſich alſo trotz der höhern 
Brotpreiſe immer noch beſſer als heute. — 
Herr Wegner ⸗Oſtaszewo: Wenn iſt das 
Geſchäft gut gegangen? Wenn wir theure 
Preiſe hatten. Jetzt iſt es umgekehrt; wir 
haben billige Preiſe und ſchlechtes Geſchäft. 
Das beweiſt, daß die Landwirthſchaft eine 
wichtige Rolle im Wirthſchaftsleben ſpielt und 
daß ihr die Ernährung der großen Maſſe zu⸗ 
fällt. Wer iſt denn der Conſument für die 
Induſtrie? Die Landwirthſchaft. Fragen Sie 
doch die Gewerbtreibenden in der Stadt Thorn, 
ſie werden Ihnen ſagen: Wir wünſchten, daß 
der Scheffel Weizen 5 Thlr. koſtet, dann 
hätten wir doch ein gutes Geſchäft. Ganz 
ähnlich verhält es ſich mit den Arbeitern, und 
darum habe ich mich überzeugt, daß ich mit 
meiner frühern Anſicht, daß die Getreidezölle 
die Lage des Arbeiters verſchlechterten, im 
Irrthum war, und ſtehe mit einem Fuß im 
ſchutzzöllneriſchen Lager. In den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften ſind wir numeriſch genügend 
vertreten, aber leider nicht genügend durch 
Redner, welche ſchlagfertig antworten und über⸗ 
zeugen können; dazu kommt, daß die Preſſe 
in den Händen unſerer Gegner iſt, die Herren 
befinden ſich viel zu ſehr in den Anſchauungen 
ihrer nächſten Umgebung, wenn ſie aufs Land 
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kommen, jehen fie daſſelbe nur im Sonntags⸗ 
kleide, und meinen, es gehe bei uns ſtets ſo. 
So kommt es, daß die trübe Lage der Land⸗ 
wirthſchaft vielfach verkannt wird; wir müſſen 
dagegen Front machen und müſſen immer 
wiederholen: Die Landwirthſchaft befindet ſich 
in ſchwerer Lage! (Bravo) — Herr Dr. 
Meißner⸗Thorn bemerkt, daß die ſchwierige 
Lage der Landwirthſchaft nicht verkannt werde u. 
daß der ernſte Wille vorhanden ſei, ihr zu 
helfen. Es werde aber vielfach gefürchtet, daß 
der Getreidezoll der Landwirthſchaft gar nichts 
nützen werde. Uebrigens folge auch der Detail⸗ 
handel den wechſelnden Conjuncturen, infolge 
der Macht der Concurrenz, wie das Petroleum 
beweiſt; auch im Detailhandel werde ſich alſo 
wohl der Zoll deutlicher zeigen, als ange⸗ 
nommen werde. Endlich fragt Redner noch, 
ob vielleicht Jemand die dem Staatsminiſter 
Delbrück zugeſchriebene Broſchüre geleſen habe? 
— Herr Landrath Hoppe bemerkt, daß die 
freihändleriſche Strömung wohl daher komme, 
daß man Liberalismus und Freihandel als 
Zwillingsbrüder, den Freihandel als unzer⸗ 
trennlich vom Liberalismus angeſehen habe. 
Was die Broſchüre Delbrück's anlange, ſo ſei 
derſelben bereits ein erheblicher Irrthum nach⸗ 
gewieſen worden: die Broſchüre berechne, daß 
der Getreidezoll ſofort das geſammte im In⸗ 
lande producirte Getreide um den Betrag des 
Zolls vertheuern; nun komme aber der größte 
Theil des hier producirten Getreides gar nicht 
in den Handel, ſondern werde gleich an Ort 
und Stelle verzehrt, könne alſo gar nicht ver⸗ 
theuert werden. Mit dem Schutzzoll ſei es 
gerade wie mit Entwaffnung und Bewaffnung. 
Wer zuerſt entwaffne, komme in die Lage, daß 
die Andern auf ihn losſchlagen, und in einer 
ſolchen Lage befindet ſich jetzt unſere Production. 
Eine ſolche Einwirkung auf den Detailhandel, 
wie Vorredner meine, werde ein Zoll nicht 
haben; beim Petroleum handle es ſich um 
große Schwankungen, ehe ſie im Detailhandel 
fühlbar werden, ſolchen Schwankungen gegeu- 
über verſchwinde der Zoll vollſtändig. Man 
bedenke doch die Laſten, welche die Landwirth- 
wirthſchaft durch die häufig eintretenden Be⸗ 
ſchränkungen des Viehverſandes zu tragen 
habe; ſei das nicht auch ein Zoll? Er 


finde keine Veranlaſſung, mit Abſendung 
einer Petition zu zögern, und beantragte 
daher eine Kundgebung des Inhalts: 


Der unterzeichnete landwirthſchaftliche Verein 
erkennt in dem Schreiben des Fürſten Bismarck 
vom 15. Dezember eine dankenswerthe An⸗ 
regung zu den dringend nothwendigen Reformen 
der Steuer⸗Verfaſſung und Wirthſchafts⸗Politik 
des Reiches.“ Herr Wegner⸗Oſtaszewo er— 
innert an die Laſt, welche der Landwirthſchaft 
aus der Grundſteuer erwächſt. Herr Dommes⸗ 
Morczyn entgegnet, daß die Grundſteuer nicht 
als eigentliche Steuer zu bezeichnen ſei, weil 
ſie beim Kaufe eines Grundſtücks und bei Be⸗ 
rechnung des Ertrages deſſelben ſtets in Abzug 
gebracht werde. Herr Wegner hält daran feſt 
daß eine Doppelbeſteuerung des Landwirths 
vorliege; er zahle Grund- und Gebäudeſteuer 
und Einkommenſteuer, wovon habe er aber 


Einkommen, als von den Gebäuden und dem 
Boden? Herr Gunteme yer ⸗Browina fürchtet, 
daß die directen Steuern bleiben werden, 
wie wir ſie haben; er könne alſo nicht ins 
Blaue hinein die indirekten Steuern befür⸗ 
worten, wenn die direkten Steuern bleiben. 
Herr Landrath Hoppe: In dem Schreiben 
Bismarck's ſeien Garantien gegeben für Er- 
leichterung der Einzelſtaaten und Communen. 
Nachdem noch eine Diskuſſion entſtanden war 
über die Frage: ob der Verein als ſolcher die 
Erklärung erlaſſen oder die Unterzeichnung den 
einzelnen Mitgliedern überlaſſen ſolle und Herr 
Landrath ſich für erſtern Modus verwendet 
hatte, beſchloß der Verein, als ſolcher die Er— 
klärung zu erlaſſen, und nahm dieſelbe in der 
von Herrn Hoppe vorgeſchlagenen Faſſung mit 
16 gegen 6 Stimmen an. Der Antrag des 
Hrn. Weinſchenck auf Verbot der geſammten 
Vieh⸗Einfuhr wurde nahezu einſtimmig ange- 
nommen. 

— Die Volksküche. Wir glauben mehr⸗ 
ſeitigen Wünſchen zu entſprechen wenn wir in 
Kürze eine Darlegung der Organiſation des 


ſeit kaum einer Woche hier eingerichteten Inſti- 


tuts der Volksküche und der Erfolge derſelben, 
ſoweit ſie ſich bis jetzt beurtheilen laſſen unſe⸗ 
rem Leſerkreiſe bieten. Wir glauben vorweg 
ſagen zu dürfen daß die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Einrichtung hierorts ſeit lange ſchon 
allgemein anerkannt worden iſt und daß 
man die Realiſirung des Projeltes freudig 
begrüßt hat. Was will es dieſer allgemeinen 
Stimmung gegenüber, doch bedeuten, wenn von 
Einzelnen, denen unſere ſozialen Zuſtände und 
die in gewiſſen Klaſſen herrſchende Miſere nicht 
ausreichend bekannt ſind, oder welche die liebens⸗ 
würdige Neigung haben alles zu kritiſiren, 
gleich ohne Weiteres abfällige Anſichten aus⸗ 
geſprochen werden. — Die Volksküche will und 
ſoll nach zwiefacher Richtung hin wirken; ein⸗ 
mal ſoll ſie, armen nicht mehr arbeitsfähigen 
Perſonen ſowie Familien welche durch dauernde 
Krankheit nicht im Stande ſind ſich ordentliche 
Nahrungsmittel zu beſchaffen und die es ver⸗ 
meiden wollen, ſich täglich Subſistenzmittel 
durch die Kinder zuſammenbetteln zu laſſen, 
eine tägliche gute Nahrung umſonſt gewähren. 
Dann aber will ſie auch einzelnen Perſonen, 


deren Verdienſt in dieſer Zeit ein ſehr 
geringer iſt, ein geſundes Mittageſſen 
gegen mäßige Bezahlung bieten. In dieſer 


Weiſe erfüllt die Einrichtung ſowohl die Auf⸗ 
gabe der Armenunterſtützung als auch diejenige 
einer Volksküche. Die Damen und Herren, 
welche ſich der Mühe unterzogen haben, die 
Einrichtung in das Leben zu rufen, ſind ſich 
aber ſehr wohl bewußt geweſen, daß man anch 
in der Wohlthätigkeit zu weit gehen könne und 
daß man die Vergünſtigung einer derartigen 
Unterſtützung von gewiſſen Garantien abhängig 
machen müſſe; ſie haben ſich daher mit Männern 
in Verbindung geſetzt, welche ſich in ihrer 
Stellung in der Armenverwaltung bewährt 
haben und die eine vortreffliche Perſonalkenntniß 
beſitzen. Es werden ſonach keine Perſonen zu 
der Anſtalt zugelaſſen, denen nicht ein Zeugniß 
Seitens eines Armendeputirten oder ausnahms⸗ 


weiſe die Fürſprache anderer mit den Verhält⸗ 
niſſen genau vertrauter Perſönlichkeiten zur 
Seite ſteht, ſo iſt denn alles liederliche Geſindel 
ausgeſchloſſen. Auch diejenigen Perſonen, welchen 
Portionen gegen Zahlung von 10 Pf. verabfolgt 
werden, müſſen Empfehlungen der Armendepu⸗ 
tirten beibringen oder durch einen der die Aufſicht 
führenden Herren recognoscirt werden. Während 
die Controlle der Marken und die Kaſſe unter 
Aufſicht der Herren du jour ſteht, führen je 
2 Damen täglich die Aufſicht über das Perſonal 
der Küche, auch liegt ihnen die Beſtimmung 
der Verwendung der in einer gut ausgeſtatteten 
Speiſekammer vorhandenen Vorräthe ob. — 
Das Lokal iſt vortrefflich. Täglich werden 
etwa 80—100 Portionen einer guten wohl- 
ſchmeckenden billigen Koſt geliefert; unter 
dieſer Portionenzahl ſind täglich gewöhnlich 
20 bis 25 bezahlte Portionen. Ein Theil des 
Eſſens wird abgeholt, ein anderer gleich im 
Lokal verzehrt, namentlich die bezahlten Por⸗ 
tionen. Aus der im Verhältniß nicht bedeu⸗ 
tenden Zahl von 80 — 100 Portionen für den 
Tag geht zur Genüge hervor, daß eine ſcharfe 
Controlle der Empfangenden geübt wird und 
daß man alle Elemente fern zu halten weiß, 
welche einer Vergünſtigung nicht würdig ſind. 
— Wünſchen wir der Volksküche das beſte Ge⸗ 
deihen und die rege Theilnahme unſeres Pub⸗ 
likums. 

— Weichſel⸗Trajekt Fordon, 14. Februar: 
Zu Fuß über die Eisdecke auf Brettern bei 
Tage; Waſſerſtand: 11 Fuß 3 Zoll, — ſteigt. 
— Bei Culm zu Fuß über die Eisdecke, bei 
Marienwerder zu Fuß, Tag und Nacht, 
bei Graudenz über Hauptarm Fuhrwerk 
jeder Art, Nebenarm zu Fuß. 


Lokales. 
Strasburg, 14. Februar 1879 


— Grenzverkehr. Unſere Grenzverhältniſſe 
geſtalten ſich immer trauriger. Nicht nur, daß 
den Reiſenden beim Grenzübergange von ruſſi⸗ 
Be Seite allerhand Schwierigkeiten in den 

eg gelegt werden, ſondern es geſchieht dieſes 
ſeit dem 13. d. Mts. von den preußiſchen Zoll⸗ 
behörden, da nach einer höheren Verfügung 
von ruſſiſcher Seite Niemand herübergelaſſen, 
dagegen den dieſſeitigen Bewohnern Päſſe nach 
Rußland nur auf 48 Stunden ertheilt werden 
dürfen. In Folge dieſer ſcharfen Maßregel 
haben ſich am 14. d. Mts. mehrere jenſeits 
hart an der Grenze wohnende, dem preußiſchen 
Grenzverbande angehörende Beſitzer mit Unter⸗ 
ſtützung des Herrn Landrath Jaeckel von hier 
telegraphiſch an die Kgl. Regierung in Marien⸗ 
werder gewandt und um Aufhebung jener Ver⸗ 
fügung gebeten, worauf umgehend an die Bes 
theiligten die Antwort, daß das Landrathsamt 
angewieſen ſei, bekannten Perſonen vorläufig 


Legitimationen auszustellen und den Grenz | 


übergang zu geſtatten, im Uebrigen aber weitere 
Entſcheidung des Miniſter des Innern, an den 
ſofort berichtet ſei, abzuwarten. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt für alle Betheiligten ſehr erfreulich 
geweſen. 


— Strafkammer. Die von Seiten der 
hieſigen Kaufmannſchaft abgeſandte Petition 
betreffend „die Strafkammer für Strasburg“ 
iſt von dem Herrn Appellatio nögerichtöpräf 
denten in Marienwerder günſtig aufgenommen, 
ſo daß, wie man hört, feſt darauf zu rechnen 
iſt, daß die Strafkammer unſerm Orte erhalten 
bleibt; jedenfalls wird in aller Kürze die Be⸗ 
ſtätigung hier eintreffen. 


— Ueberfluthung. Unſere Drevenz iſt an 
mehreren Stellen aus den Ufern getreten und 
hat nicht nur die anliegenden Gärten und 
Wieſen überſchwemmt, ſondern auch viele Keller 
mit Waſſer angefüllt und den Betreffenden 
erheblichen Schaden verurſacht. 


— Hohes Alter. In der Nacht vom 13. 
zum 14. d. Mts. verſtarb der penſionirte 
Hegemeiſter Meyer in Gorall in einem Alter 
von 97 Jahren. Derſelbe trat im Jahre 1803 
in das Militair ein, war bei Jena u. Auer⸗ 
ſtädt thätig und hat die Freiheitskriege, im 
Jahre 1813, mitgemacht. Eine Menge Orden 
zierten ſeine Bruſt. Aus dem Kriege zurück⸗ 
gekehrt ging er zum Forſtfach über, wo er durch 
ſeine langjährige Dienſtzeit zum Hegemeiſter 
ernannt wurde. 
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Telegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berlin, den 15. Februar 1879. 
Fonds: Schwach. 14. F. 


‘ 
= 


Ruſſiſche Banknoten 194,25 194,40 

Warſchau 8 Tage 193,90 194,30 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,40 5 

Polniſche Pfandbriefe 5% 8 61,00 60,70 

do. Liquid. Pfandbrieſe 54,60 54,60 

Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,90 94,90 

do. do. 4½% . 102,10 102,00 

Kredit⸗Aetien ER een 

Oeſterr. Banknoten 173,70 | 173,60 

Disconto-Comm.-Anth.- » ; 127,75 128,00 

Weizen: AprilMai. . 172,50 173,50 

Juni⸗ Juli. . 178,50] 179,50 

Noggen: loco 121,00 121,00 

Februar 121,00 121,50 

April: Mai 120,50 | 121,00 

Mai-Quni . . 120,50 | 121,00 

Nüböl: April⸗ Mai 57,50 57,50 

Mai⸗Jun i212: 57,80 57,80 

Spiritus: endet e 51,50 51,30 

April⸗ Mai 52,20 52,20 

Mai⸗Juni 52,40 | 52,40 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 15. Februar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 52,25 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
Febr. 52,50 „ 52,00 — 


’ „ 7) 


Frühjahr 53,50 „ 53,00 „ — 


Waſſerſtand am 15 Febr. Nachm. 2 Uhr, 13 Fuß 6 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung.“ 
Warſchau, 14. Februar. Waſſerſtand 


hier 9 Fuß 5 Zoll, um 5 Uhr Nachm 
in Bewegung gefetzt. 5 PANNE 


Warſchau, 15. Febr., 12 uhr 40 0 
Rahm. Weichſel 10 Fuß; ſteigt * en 
Koschmider. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Beſitzer Carl Liedtke ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 24 Siegfrieds⸗ 
dorf, beſtehend aus Wohnhaus zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 90 Mk., 
aus Stall und Scheune und einer 
Geſammtfläche an Acker, Weide, Wieſe 
und Hof von 12 ha 77 a zum Rein⸗ 
ertrage von 117 Mk. 93 Pf. ſoll am 

4. März 1879, Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden, 

Der das betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 


Capitals. 


Garantie⸗Capital. 


* 1 F 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Berliniſche Lebens. Verſicherungs-Geſelſchaft. 


Gegründet 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
. ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 


Der im Jahre 1879 an die mit Auſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1374 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 
ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. 
zu vertheilende Dividende von 25% wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro ee beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 geza 
2 2 3 2 1876 


8%, 


882 30% 1877 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


Munk. MS 


GEW 
De, AUSSTELLUNG 


Die hiernach 


hlten Prämien. 


= = 


III. eingeſehen werden. 
Thorn, den 21. Dezember 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Sub haſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Bäckermeiſter Ferdinand 
und Friederike Radtke ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nro. 19 Leibitſch 
beſtehend aus Wohnhaus zum jähr- 
lichen Nutzungswerthe von 45 Mk., 
aus 25 a. 50 qm. Hofraum mit Garten 
und 56 a. 20 qm. Acker zum Rein⸗ 
ertrage von 2 Mk. 1 Pf. ſoll 
am 17. März 1879, 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 6. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


(15) 
Herder 19. Februar. 
Gellert 26. Februar. 1 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Builder Hamburg m Weſtindien, 


Admiralitätſtraße No. 33/34. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


Hävre anlauſend. 


Lessing 5. März. 
Silesia 12. März. 


Hävre anlanfend, 


nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Vandalia 21. Februar. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 


Saxonia 7. Mürz. 


ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Hamburg Amerikanische Packetfahrt Actien- Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗York, 


Wieland 19. März. 
Suevia 26. März. 


Teutonia 21. 


ärz. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thor 


ſchneide⸗Anſtalt von 


3 Der Subhaſtationsrichter. 


Künstliche 


Zähne und Gebisse, / 


auch heilt u. plombirt kranke“ 
Zähne 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Ant. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Om. Mk. 3,30. 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. ———— 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie, = 
ME Prima BE 
Sbampf. Fabrikat. 24 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Ich beabſichtige die 


* * * 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
l Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


2 M. Weinschenck. 


Kord's Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, geſitzer. 


— 


Niothwendige Subhaſtation. 


* 1 Schmoldt, gehörige Grundſtück 
Wohnhauſe zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mk., aus einem Stall, 
einer Scheune, ferner aus Hof, Gar⸗ 
ten, Acker, Wieſe mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 36 ha 45 a 60 qm zum 
Reeinertrage von 771 Mk. 72 Pf. ſoll 
am 10. März 1879, 

Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs- Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
Auund andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III. eingeſehen werden. 

Br: Thorn, den 22. Dezember 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Sub haſtation. 


3 Das den Michael und Euphroſine 
Naß 'ſchen Eheleuten gehörige, in Piw⸗ 
nnitz belegene, im Hypothekenbuche 
Blatt 84 verzeichnete Bauergrundſtück 
ſoll am 
7 19. März er., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
bhieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
7 3 Urtheil über die Ertheilung des 
ABuſchlags am 
19. März er., Vorm. 12 ½ Uhr, 
bierſelbſt verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 6,46,00 hektar. Der 
RNeinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
fſtctück zur Grundſteuer veranlagt worden 
228,59 Mark Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden 45 Mk. 
* Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
ſfſc—hekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 
3 Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
tthum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 


We; Strasburg, den 24. Januar 1879. 
3 Königliches Kreis⸗Gericht. 
* Der Subhaftationsrichter. 
Nothwendige Subhaſtation. 


Das Grundſtück Nr. 11 Biskupitz, 
iner 
* a. dem Fleiſchermeiſter Julius Ru⸗ 
4 a Bu hier und deſſen Ehefrau, 
b. der Antonie HE 
e. der Johanna } Geſchw. Prilinsli, 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern jedes 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
175 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus 2ha 32 a 10 qm Ackerfläche 
zum Reinertrage von 23 Mk. 91 Pf. 
ſoll am 
19 7. April er., 
»Veormittags 10 Uhr, 
aan hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
Zimmer auf den Antrag eines Mit⸗ 
eeigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 
eeinmanderſetzung verſteigert werden. 
3 Thorn, den 1. Februar 1879. 
* Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Be; Pa) * 
Hr Beachtung. 
Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabfichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
Leine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und 9* nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
3. B. ſind im vorigen Jahre von 
17 Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, jo kann derſelbe auch vom 
. Ein per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt 
ſtechen läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 
ſind hier genügend vorhanden. 
Blergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 
EL: friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


Das der Wittwe Anna Strad,|& - | | 


„9 Rogowko, beſtehend aus einem — 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſe 
Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


Neue dübenſchneidemaſthinen 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrit, Frankfurt M. 


8 


Dampf „Chocoladen- Fabrik 


von 


Wutz AUGEN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Gacao-Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder Cacao ⸗Caffee. 
aus beſtem, ſauber ver⸗ Gefundheits⸗Chocolade, 
leſenen und reinem Cucao jüß und bitter, ohne Bei⸗ 
bereitet. miſchung von Gewürzen. 
Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
4 Tafeln im Pfunde. lade in kleinen Päckchen 
Cacao ⸗Schaalen, a Pd. | und Cartons. 
40 Pf. Zur Bereitung eines Chocoladen⸗ Pulver in 
wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. 
beſonders für Homöopathen Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
an Stelle des Caffee's. Chocoladen von 1 bis 
Racahout, ſehr nahrhaft 3 Mark pro Pfd. 
für Kinder. Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. "BE 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 


verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 


sorgfältigster Bearbeitung. 


Die Original !/;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 


Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) verschen. 
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 


I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, 


und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 


* Hof - Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 


In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


zur 


Von 350 Rm. au 


welche e3 giebt. 
fertig zum Dreſchen 95 


gen u. gr 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 84 an. 


Feiftungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. 2 


Für den Betrieb durch Pferde, 
oder Ochſen die berühmteſten 
u. Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
Die zweiſpänni⸗ 
eren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Seilerſtraß 


e No. 21. 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen, 
Dammpfmaſchinenau lagen, 
gal⸗Sichtmaſchinen, 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
See einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
erfügung. 


= 

„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗“ 
fundenen 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Jltz, . 
Apotheker in Culmſee, übergeben. 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i / Thüringen. 
Frau Therese Simon, 


Für 9 Mark e 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen⸗Umſchlagetuch, ſolide, 

1 eleg, woll. großes Kopftuch, 
3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Trüger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Heiligkreuzg. 12 b. 16 Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


Daniel Lichtenstein, 


Güter⸗ Verpachtung? 


Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg. 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahnſtalion Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Janin ſollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 


516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 

158. „ 27: ui „ Waſſerflächen 

18 „ 69 „ 20 „, Hof, Bauſtellen und Wege 
Zuſ. 688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 


Das Gut Janin enthält: 


403 Hektar 58 Ar 70 [Meter nutzbare Fläche 
Bann 57 „ „ Waſſerflächen 
En Le) „ Hof, Bauftellen und Wege 


Zuj. 419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 


Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen find im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am 5 dei * 


1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 


Der General-Bevolkmächtigte. 
irlam. 


Komisches 


Neuestes Duett 


von 


CARL KUNTZE: 


Die Steuerreformer 


Guter Rath für jed n Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 


componirt von 


C. KUNTZE. 
Op. 303. Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco, 
P. J. Tonger’s Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


ke 
Wapnoer Gypsmehl 


fein pulverifirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 5 


Em. Bukowski 


in Biſchofswerder. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A. Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


— . 
Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Per⸗ 
ſonen iſt der Verkauf eines überall leicht 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro⸗ 
viſion zu W Franco ⸗ Offerten 
ſind innerhalb 8 Tagen sub M. P. 800 
bostlagernd Carlsruhe (Baden) 
zu richten. 


Jugenieur⸗Geſuch. 

Ein im Maſchinenfache practiſch und 
theoretiſch gebildeter Ingenieur, der beſonders 
in der Herſtellung landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen kundig und geübt iſt und ſich als 
ſolcher bewährt hat, wird für unſere Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik geſucht. f 
Inſterburg, Februar 1879. $ 
Fr. Behcker & Sohn. 


Stettin, 


Centrifu⸗ 
Aſpirationsan⸗ 


Mk. u. 1½ Mk. 


Pepsin’s 
18 Stück Zungvich 
und Kälber 


ſtehen in Knappſtaedt bei Culmſee zum ö 


Bei 


erkauf. 


ir 
> 


ſehr edel und doch kräftig, 7 Jahr alt, 5 
5 “ groß, beſchält von jetzt ab zum Preiſe 
von 10 Mark auf dem Rittergut Tannhagen 
(Cychoradz), Kreis Thorn, Poſt Unislaw. 
Stolzenburg. 


In Drzonowko bei Culmſee ſtehen 


20 fette Ochsen 


zum Verkauf. 


Eine Wohnung, nach vorne bele-⸗ 
gen, iſt zu vermiethen und vom 
1 October er. zu beziehen bei 
Fischer, Fleiſchermeiſter 

am Markt. 


(Hierzu eine illuſtrirte Beilage.) 


Bromberg. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Hupfer) in Thorn. 
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„Sardauapal 7, Schſmmelhengſt, Pracht: 
Exemplar, im Geſtüt Doßnitten gezüchtet, 


